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zubauen. Das Bündnis der Arbeiter­
klasse mit der werktätigen Bauern­
schaft und seine ständige Festigung 
ist die Kernfrage im Kampf um die 
Macht und um den weiteren Ausbau 
der errungenen Positionen. Die SED 
hat die marxistisch-leninistische B. 
bei der —<• antifaschistisch-demokrati­
schen Umwälzung und der Schaffung 
der Grundlagen des Sozialismus in 
der DDR schöpferisch angewandt 
und baut sie bei der Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft weiter aus. Allen Verbündeten 
der Arbeiterklasse eröffneten sich 
Wege zum freiwilligen Übergang zu 
sozialistischen Produktionsverhält­
nissen. Die Bauern vereinigten sich 
in landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften. Handwerker, 
Gärtner und Fischer erhielten die 
Möglichkeit, genossenschaftlich zu 
arbeiten. Händler und Gastwirte 
können mit dem volkseigenen oder 
genossenschaftlichen Handel Kom­
missionsverträge abschließen. Pri­
vate Industriebetriebe und Betriebe 
mit staatlicher Beteiligung sowie in­
dustriell produzierende Produk­
tionsgenossenschaften des Hand­
werks wurden nach einem mehrjäh­
rigen Prozeß 1972 in volkseigene 
Betriebe umgewandelt. »Die auf 
überwiegend persönlicher Arbeit be­
ruhenden kleinen Handwerks- und 
anderen Gewerbebetriebe sind auf 
gesetzlicher Grundlage tätig. In der 
Wahrnehmung ihrer Verantwortung 
für die sozialistische Gesellschaft 
werden sie vom Staat gefördert.« 
(Verf. der DDR, Art. 14) Unter Füh­
rung der SED ist auf der Grundlage 
des Bündnisses der Arbeiterklasse 
mit der Klasse der Genossenschafts­
bauern, den Angehörigen der Intelli­
genz und den anderen werktätigen 
Schichten die —» politisch-moralische 
Einheit des Volkes stetig gewachsen. 
Die SED läßt sich auch weiterhin 
davon leiten, »jeden Schritt der Ent­
wicklung gemeinsam mit den Bünd­
nispartnern zu gehen, damit sie ihre 
weitere Einordnung in die sozialisti­

sche Gesellschaft immer bewußter 
vollziehen«. (Honecker, VIII. Par­
teitag, S. 61) Der X. Parteitag der 
SED bekräftigte, daß sich die B. »wei­
ter bewähren« wird und »eine lang­
fristige Perspektive« hat. (Honecker, 
X. Parteitag, S. 123) Die B. unter 
Führung der marxistisch-leninisti­
schen Partei schließt die Zusammen­
arbeit mit anderen demokratischen 
Parteien und Massenorganisationen 
im Kampf um Frieden, Demokratie 
und Sozialismus ein. —* Demokrati­
scher Block der Parteien und Massen­
organisationen, —» Nationale Front 
der DDR

Bürgerkrieg —► Krieg

bürgerlich-demokratische Re­
volution —► Revolution, —► Revolu­
tion von 1848/49 in Deutschland

bürgerliche Demokratie: staatli­
che Form der Klassenherrschaft der 
Bourgeoisie über die werktätige 
Mehrheit des Volkes. Die b. D. wird 
formell durch das Bestehen gewähl­
ter Einrichtungen im System der 
Staatsorgane (—» Parlamentarismus) 
und in der Verfassung verankerter 
bürgerlich-demokratischer Rechte 
und Freiheiten der Bürger gekenn­
zeichnet. Sie unterscheidet sich 
grundsätzlich von der —► sozialisti­
schen Demokratie. In der auf dem ka­
pitalistischen Eigentum an Produk­
tionsmitteln beruhenden b. D. bleibt 
die reale Teilnahme an der Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten 
für die Mehrheit des Volkes immer 
eine Illusion. Die b. D. ist ihrem We­
sen nach stets »eng, beschränkt, 
falsch und verlogen, ein Paradies für 
die Reichen, eine Falle und Betrug 
für die Ausgebeuteten, die Armen«. 
(Lenin, 28, S. 241) Die b. D. ent­
stand im Ergebnis der Ablösung des 
Feudalabsolutismus und der Errich­
tung der ökonomischen und politi­
schen Macht der Bourgeoisie in der 
bürgerlichen Revolution. Die mit ihr 
verbundene formale Aufhebung der


